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Vor einem Jahr erschütterte ein politi-
sches Erdbeben die Stadt Schlieren: Das
Parlament wies die Revision der Fried-
hofsverordnung mit einer Zweidrittel-
mehrheit zurück. Der Grund dafür lag
im Vorhaben des Stadtrats, für die
Schlieremer Muslime auf dem kommu-
nalen Friedhof ein separates Grabfeld
mit 110 Gräbern einzurichten. Was folg-
te, war ein öffentlich ausgetragener
Konflikt zwischen den bürgerlichen
Gegnern der Vorlage und der Vereini-
gung der islamischen Organisationen
Zürich (VIOZ). Noch heute erscheint es
unwahrscheinlich, dass sich in Sachen

Grabfeld in absehbarer Zeit etwas än-
dern wird: Eine Umfrage der Limmatta-
ler Zeitung bei den beteiligten Akteuren
ergab, dass es seither auf politischer
Ebene zu keinerlei Annäherungsversu-
chen kam. Zwischen der VIOZ und den
Grabfeld-Gegnern herrschte Funkstille.

Werkvorstand Stefano Kunz (CVP),
der zum Zeitpunkt der Debatte Präsi-
dent der Bürgerlichen Parteien Schlie-
ren (BPS) war, erklärt, dass die Gegner
der Vorlage es damals nicht als ihre
Aufgabe erachteten, den ersten Schritt
zu tun. Das Thema des Muslim-Grab-
felds sei von aussen an die Stadt her-
angetragen worden. «Und solange kein
Signal vonseiten der Muslime kommt,

greifen wir die Frage auch nicht auf»,
so Kunz weiter.

Bürgerliche kritisierten Grabfeld
Die bürgerlichen Parteien und der

Quartierverein hatten in der Parla-
mentsdebatte vor einem Jahr mo-
niert, dass es nicht ihrer Vorstellung
von Toleranz und Integration ent-
spreche, auf dem städtischen Fried-
hof separate Grabfelder für einzelne
Religionsgemeinschaften einzurich-
ten. Sie hielten stattdessen an einem
Friedhofskonzept fest, bei dem Ange-
hörige jeglicher Konfessionen neben-
einander liegen. Für diese Haltung
wurden sie von der VIOZ harsch kriti-

siert: Sie bezeichnete den Entscheid
des Parlaments als «Rückschlag für
die Integrationspolitik» und warf den
Bürgerlichen vor, nicht Integration,
sondern Assimilation – also die Aufga-
be der eigenen Identität – nach «tota-
litärem Muster» zu verlangen. Nach
muslimischem Glauben ist es schick-
lich, neben Angehörigen des gleichen
Glaubens bestattet zu werden. Der
Wunsch nach einem separaten Grab-
feld oder Friedhof für Muslime rührt
laut VIOZ aber daher, dass bestimmte
bauliche Vorschriften und islamische
Rituale Andersgläubige bei Friedhofs-
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Schlieren Der Stadtrat wird sich bis auf weiteres nicht mit dem Thema befassen

In Sachen Muslim-Grabfeld
herrscht noch heute Funkstille

Die schlichte Holzkonstruktion auf dem Schlieremer Friedhof bezeichnet das Grab eines Muslimen, der neben Christen bestattet wurde. FNI
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